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N
och in diesem Sommer will
die Türkei ihre Neuerwer-
bung aufstellen: ein Luft- und
Raketenabwehrsystem –
made in Russland. Und Wa-

shington kann derzeit keine akzeptable
geostrategische Option bieten, umAnkara
zu einerUmkehr zubewegen.Ganz imGe-
genteil, die Drohungen des US-Präsiden-
ten im Zuge des Syrienkriegs führten
dazu, dass dieTürkeimehrundmehrRuss-
land als einen notwendigen Verbündeten
bei der Verhinderung einer neuen kurdi-
schen Autonomieregion wahrnimmt.
Wichtig zu erwähnen ist, dassWashington
seit dem Regierungsantritt der AKP von
deren Bestrebungen wusste, ein besseres
Luft- und Raketenabwehrsystem zu etab-
lieren, und einige Chancen einer politi-
schen Einigung vergehen hat lassen.
Bereits 2003, nur ein Jahr, nachdem der

heutige Präsident der Türkei sein Amt
übernommen hatte, wollte Ankara ein
Luft- und Raketenabwehrsystem, das den
türkischen Sicherheitsinteressen gerecht
wird, und darüber hinaus sollten die Waf-
fensysteme auf anatolischemBodenprodu-
ziertwerden.DieAbhängigkeit derTürkei
von ausländischen Technologien und Lie-
feranten sollte kontinuierlich abgebaut
werden. Ziel dieser Strategie: die militäri-
sche Führung des Landes für sich gewin-
nen und vor allem zeigen, dass eine isla-
misch-konservative Partei Erhaltung und
Ausbau geostrategischer Interessen einzu-
schätzen, auszubauen und zu verteidigen
weiß.
2011 wurden Angebote aus Europa,

den USA, Russland und China eingeholt.
Damals favorisierte Ankara mit verschie-
denenBedingungendasLuft- undRaketen-
system HQ-9 aus Peking. Eine davon war,
dass die Herstellung der Waffensysteme

auf türkischem Boden erfolgen sollte. Wa-
shington und die Nato reagierten auf das
Vorhaben mit dem Vorwurf, dass Ankara
bewusst den Pfad des demokratischen
Rechtsstaates zu verlassen beabsichtige.
Die Türkei zog es damals vor, die Gesprä-
che abzubrechen. Nicht nur aufgrund der
Kritik der Verbündeten, sondern viel-
mehr,weil die Führung inPekingdiemusli-
mische Bevölkerung in Xinjiang systema-
tisch unterdrückte.
2009 erklärte die Türkei das Vorgehen

der Chinesen gegenüber den muslimi-
schen Uiguren nämlich als „Genozid“.
EineKooperation hätte die eigeneWähler-
schaft verärgert, die Popularität der AKP
verringert und die neoosmanische Politik
unglaubwürdig werden lassen.
DasNichtzustandekommendesWaffen-

deals mit China erhöhte den politischen
Druck auf die AKP. Vor allem weil die
USA im syrischen Bürgerkrieg immer
mehr zur Überzeugung gelangten, kurdi-
sche YPG-Truppen aus der Luft gegen die
terroristisch-dschihadistische Organisa-
tion „Islamischer Staat“ unterstützen zu
müssen. Zuvor, Januar 2014, unternahm
Frankreich den Versuch, dem türkischen
Wunsch nach einem eigenen Luft- undRa-
ketenabwehrsystem nachzukommen. Da-
durch konnten die Chinesen endgültig als
Rivalen verdrängt werden. Wenige Wo-
chen vor dem ersten US-Luftangriff auf
die Stellungen des IS in Kobane verkün-
dete Erdogan, dassmit Paris eine Einigung
möglich sei.
Den militärischen Erfolg einer amerika-

nisch-kurdischen Allianz in Kobane nahm
Präsident Erdogan zumAnlass, um zu ver-
künden, dassAnkara allesMögliche unter-
nehmenwerde, umeinenKurdenstaat ent-
lang der Grenze zu Syrien zu verhindern.
Die russische Unterstützung Assads
führte nicht, wie viele Experten damals
vermuteten, zu einer Normalisierung der

Beziehungen zwischen Ankara und Wa-
shington. Auch weil Moskau es verstand,
die Interessen der Türkei in Syrien be-
dingt mitzutragen. Außerdem zogen die
Nato-Verbündeten im Januar und August
2015 und die USA ab Oktober nach und
nach ihre „Patriot“-Raketenabwehrsys-
teme aus der Türkei ab.
Zu dieser sich immerweiter verschlech-

ternden politischen Atmosphäre zwi-
schen Ankara, Washington und den
Nato-Verbündeten kam noch der geschei-
terte Putsch am 15. Juli 2016 hinzu. Die
Allianz aus dem Kalten Krieg versäumte
es, rasch auf die Vorgänge zu reagieren.
Präsident Putin nutzte die Gunst der
Stunde und sicherte Präsident Erdogan
seine Unterstützung zu. Nur drei Wochen
nach dem gescheiterten Putsch reiste der
türkische Präsident nach St. Petersburg.

Wenige Wochen spä-
ter begann die türki-
sche Militäroffensive
„Euphrate Shield“,
und kurz vor Ende der
Offensive ließ Ankara
verlautbaren, dass sie
das russische Luft-
und Raketenabwehr-
system erwerben
werde. Zur Stärkung

der russisch-türkischen Allianz trug auch
Präsident Trumps Ankündigung des Ab-
zugs seiner Truppen bei.
Ankara kann aufgrundgeopolitischer In-

teressennicht vollständig auf dieKoopera-
tion mit den USA sowie der EU und ihren
Mitgliedsstaaten verzichten.Welchepoliti-
schen Zugeständnisse nötig sind, damit
die Beziehungen zwischen den genannten
Parteien sich normalisieren, ist derzeit
schwer abzusehen.

—Der Autor ist Politikwissenschaftler an
der Universität Wien

E in Glück, dass es Greta gibt. Solange die junge Genera-
tion ihren Slogan „Wir sind hier, wir sind laut, weil Ihr
unsdieZukunft klaut“ ausschließlichwegendesKlimas

ruft,könnenElternundLehrerausvollemHerzenbeimPlaka-
temalen helfen.Weil sich der Protest aber ausschließlich ge-
gen die Versäumnisse der älteren Generationen beimKampf
gegen die Erderwärmung richtet, bleibt ein weiteres Projekt
des Zukunftsdiebstahls verborgen: Die Babyboomer hören
einfach auf zu arbeiten. Nur jeder zehnte Erwerbstätige der

Generation 50 plus kann sich vorstel-
len,biszumErreichendesgesetzlichen
Rentenalters zu arbeiten. Fast ein Drit-
tel will spätestens mit 60 in den Ruhe-
stand, 26 Prozent am liebsten mit 63.
Die Babyboomer chillen ihr Leben.
Und beklauen ihreKinder damit gleich
doppelt.
Denn sie nehmen in einemLebensal-

ter Geld aus der Rentenkasse, in dem
sie eigentlich noch welches einzahlen
müssten.Dastunsieausgerechnetinei-

nerZeit, inder auchder reguläreZugang indieRente sprung-
haft ansteigt und eine gesetzliche Haltelinie notdürftig dafür
sorgenmuss, dass dieBeiträge nicht explodieren.Abgesehen
davon, dass der vorgezogene Ruhestand laut einer Studie
kaum jemanden zufriedener oder glücklicher macht als ein
langes Erwerbsleben: Es ist schon ein ziemliches Schurken-
stück,dassdieGeneration,diewenigerKinder indieWelt ge-
setzt hat als alle anderen zuvor, sichnun vor derZeit aus dem
Staub machen will. Natürlich gibt es viele Gründe, warum
mandieArbeit satthat.Vielesgehteinemnichtmehrso leicht
vonderHand.DieKnieundderRückenschmerzen.Einanma-
ßender jüngerer Chef. Die Firma bietet für über 50-Jährige
keine Weiterbildung, geschweige denn Karrierefortschritte.
InGegendenmithoherArbeitslosigkeitgibtesoftkeineAlter-
native zumAusscheiden aus demErwerbsleben.
AberwärendieBabyboomerwirklichsolidarischmitdenJu-

gendlichenundjungenErwachsenen,würdensieweiterarbei-
ten, sogar über das gesetzlicheRentenalter hinaus.Vielleicht
würden sie sogar erleben, dass Arbeit auch dann Freude ma-
chen kann,wennman aus demKarrierezug ausgestiegen ist.

Ein Zwischenruf zu…

…Babyboomern
Ursula Weidenfeld über eine Generation, die wenige
Kinder in dieWelt gesetzt hat, aber früh in Rente geht
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Eine Familie wie einWimmelbild, ein paar
Sonnenstrahlen und amHimmel die Flugschau der
Red-Arrows-Luftwaffe – so wurde am Samstag der

93.Geburtstag von Königin Elizabeth II. nachgefeiert.
Der tatsächliche Geburtstag war schon imMärz, aber
die große Zeremonie findet traditionell im Juni statt.

Die unbeliebte Feuerwaffenallianz
Nato-Land Türkei und die russischen Raketenabwehrsysteme. Ein Gastbeitrag
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